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Eine feste Säule im Bildungssystem
SIEGEN Dr. Carsten Goerge promovierte zum Thema „Nachhilfe“

„Aber auch ärmere Familien machen das
manchmal, um ihren Kindern bessere
Wege zu eröffnen.“ Um dem Nachwuchs
einen guten Schulabschluss und die Mög-
lichkeit auf einen Ausbildungsplatz oder
Studienplatz zu eröffnen, werde auf an-
dere Dinge verzichtet. Im Rahmen der
Doktorarbeit befragte Goerge nicht zu-
letzt rund 60 Eltern und Kinder zum
Thema.

Verstärkt will sich der Promovierte
künftig der Förderung guter Schülerinnen
und Schüler widmen. Auch diese blieben
mit ihren Möglichkeiten im Bildungssys-
tem auf der Strecke. Dabei würden ge-
rade sehr gute Nachwuchskräfte benötigt.
Carsten Goerge: „Die brauchen normal
keine Nachhilfe.“ Aber diese jungen Leute
müssten individuell motiviert werden,
ihre Stärken weiter auszubauen.

In einem ist sich Carsten Goerge si-
cher: Auch bei immer weniger Kindern
bleibe die Nachfrage nach Nachhilfe be-
stehen. Die Klassen würden in der Regel
durch Schulschließungen nicht kleiner,
die Krux bleibe die gleiche.

starke. „Nachhilfe wird teils sogar von
Lehrern empfohlen.“

Seit G 8 steige der Bedarf an Zusatz-
stunden vor allem bei Gymnasiasten. Be-
sonders stark sei die Nachfrage in den Fä-
chern Englisch, Deutsch, Mathematik, La-
tein und Französisch. Aber auch Grund-
schüler nähmen bereits Stunden. „Das
sind Schüler, die mit Sicherheit nicht auf
die Hauptschule kommen wollen.“ Zudem
büffelten Schüler, die die Empfehlung fürs
Gymnasium erhalten wollten, zusätzlich.

Auf jeden Einzelnen gezielt eingehen –
„Schule kann das meines Erachtens nicht
leisten. Das sprengt den Rahmen.“ Des-
halb gebe es den Nachhilfe-Markt. Und
der sei milliardenschwer. Konstant näh-
men im Schnitt 10 bis 15 Prozent der Schü-
lerinnen und Schüler Nachhilfe in An-
spruch, zu Stoßzeiten wie zum Schuljah-
resbeginn oder vor Zeugnissen seien es
bis zu 25 Prozent. Goerge: „Eigentlich ist
das deutsche Bildungssystem gescheitert.
Die Nachhilfe bügelt das aus.“

Nachhilfe sei sicherlich in weiten Tei-
len von Ober- und Mittelschicht gebucht:

darf Carsten Goerge sich mit dem Doktor-
grad schmücken. Seine Doktorarbeit mit
dem Titel „Staatliches Bildungssystem
und privatwirtschaftliche Nachhilfe in
Deutschland“ ist veröffentlicht.

Die Ergebnisse sind recht ernüchternd:
„Ohne Nachhilfe würde das deutsche Bil-
dungssystem scheitern. Umgekehrt
könnte aber Nachhilfe alleine nicht be-
stehen.“ Deshalb, so Goerge, gehe es ihm
nicht um Konkurrenz, sondern um ein Ne-
beneinander.

Die Lehrer, so der Doktor, steckten in
der Zwickmühle. Sie müssten die vorge-
gebenen Lehrpläne abarbeiten. Hinzu
komme, dass Lehrer heutzutage in zuneh-
mendem Maße Erzieherfunktionen über-
nehmen müssten. Auch diese gingen zu
Lasten des regulären Unterrichts.

Da bleibe kaum Zeit, sich um stärkere
oder schwächere Schüler individuell zu
kümmern. Die Schwächeren würde im
Unterricht mitgezogen. „Auf Kosten ihrer
eigenen Potenziale und der stärkeren
Mitschüler.“ Wirkliche Einzelförderung
biete die Nachhilfe – für Leistungsschwa-
che wie zunehmend auch für Leistungs-

Den Lehrern bleibt kaum
die Zeit für individuelle

Förderung.

kk t „Die privatwirtschaftliche Nach-
hilfe ist zu einer festen Säule im Bildungs-
system geworden.“ Dr. Carsten Goerge
weiß, wovon er spricht. Seit 2002 ist er
hauptberuflich auf dem Nachhilfesektor
unterwegs. Bereits während des Studiums
– der 46-Jährige erwarb am Abendgymna-
sium das Abitur und studierte auf dem
Haardter Berg Politik, Geschichte und
Psychologie – half Goerge Schülerinnen
und Schülern in Englisch und Deutsch auf
die Sprünge.

Nach erster beruflicher Tätigkeit bei
Microsoft in München (Online-Marke-
ting), wagte er in seiner Heimatstadt den
Sprung in die Selbstständigkeit. Gemein-
sam mit zwölf Dozenten – das sind über-
wiegend Studierende, die den Draht zu
jungen Leuten haben – bietet er private
Nachhilfe für Schüler sowie Computer-
kurse für Schulen an.

2008 fasste der Unternehmer den Ent-
schluss, sich in einer Doktorarbeit mit
dem Thema Nachhilfe zu beschäftigen. In
Prof. Dr. Jürgen Bellers fand er an der Uni
Siegen einen Doktorvater, der vom ge-
wählten Sujet angetan war. Seit Ende 2010

Nachhilfe – ob privat oder an einem Institut – ist zu einer festen Säule im deutschen Bildungssystem geworden. Das zumindest ist das
Fazit einer Dissertation, die bei Prof. Dr. Jürgen Bellers an der Uni Siegen angefertigt wurde. Foto: dpa

Dr. Carsten Goerge beschäftigte sich in
seiner Doktorarbeit mit dem Thema
Nachhilfe. Foto: kk

Leben unter Druck
Prof. Dr. Decher referierte über die Bedeutung freier Zeiträume

sz Siegen. Der Deutsche Frauenring
lud kürzlich zu einem Vortrag „Zeit,
Mensch, Geld und Lebenszeit“ ein. Prof.
Dr. Friedhelm Decher beschrieb Zeitnot
als ein Dauerproblem. Es scheine Men-
schen immer mehr Mühe zu bereiten,
sich freie Zeiträume zu verschaffen – sei
es im Büro, unter Freunden oder auch in
der Familie.

Dr. Decher führte eine Statistik an,
die besagt, dass Ehepaare nur acht Mi-
nuten pro Tag miteinander redeten. In
diesem Zusammenhang bezog er sich
auf Untersuchungen des Schweizer Un-
ternehmers Ivo Muri, der dieser Proble-
matik nachgeging. Kernthese: „Es ist
nicht die Uhrenzeit, sondern es ist das
Leben, welches durch unsere Art zu
wirtschaften unter Druck gerät.“

Anschließend unterschied Dr. De-
cher zwischen drei Zeitformen: der Zeit
der Uhren (die physikalische Zeit), der
Zeit des Lebens (die Lebenszeit der
Menschen, Tiere und Pflanzen) und der
Zeit der Wirtschaft („Zeit ist Geld“).

Insbesondere durch Letztere gerate
das Leben unter Druck, so der Referent.
Sie zwinge die Menschen dazu, immer
mehr in in immer kürzerer Zeit zu erle-
digen. Diese Entwicklung bedeute eine
ständige Herausforderung und gesund-
heitliche Gefahr. Zudem nähmen die
Erwartungen zu, was wiederum auf die
Kosten der Zeit gehen würde.

Überraschend: Die Grundlage dieser
Entwicklungen liege im hohen Mittelal-
ter, berichtete Dr. Friedhelm Decher.
Schon damals sei es den Herrschern ge-
lungen, mit Hilfe zentraler Handlungs-
felder die Ausprägungen zwischen-
menschlicher Tätigkeit und damit die
Beziehungen zwischen Menschen in ei-
ner Gesellschaft zu gestalten.

Es müssten mehr zwischenmenschli-
che Beziehungen in Familien, Unter-
nehmen und Staaten bestehen, um dem
„Zeit ist Geld“-Trend in der Gesellschaft
entgegenzuwirken, lautete das Fazit des
Referenten.

Zeitumstellung und
Nachtbus-Verkehr

sz Siegen. Aufgrund der Umstellung
von Sommer- auf Winterzeit fahren die
Nachtbuslinien der Verkehrsbetriebe
Westfalen Süd in der Nacht zum Sonntag
mit einer kleinen Änderung.

Die Linien N 2, N 3, N 4, N 5 starten plan-
mäßig um 0.10, 1.10 und 2.10 Uhr am Siege-
ner ZOB. Die Abfahrtszeiten der Linie N 1
bleiben bei 0.10, 1.10, 2.10 sowie 3.10 Uhr ab
ZOB. Dabei wird die letzte Fahrt quasi dop-
pelt ausgeführt, da um 3 Uhr die Zeit um
eine Stunde zurückgestellt wird.

Ev. Jugend startet
ein neues Projekt

sz Weidenau. Ein neues Projekt nimmt
der Kinderchor der evangelischen Jugend
Weidenau in Angriff. Kinder sollen ihr
eigenes Musical über ihre Stadt Siegen
schreiben. Nach den Herbstferien, am 7.
November, jeweils montags zwischen 17.30
und 18.30 Uhr, nimmt im Hermann-Reuter-
Haus an der Haardter Kirche das Musical
Gestalt an.

Kinder, die in die Klassen zwischen 1
und 7 gehen, sind laut Mitteilung eingela-
den, mitzumachen. Sie erhalten die Mög-
lichkeit, Lieder zu schreiben über Orte, die

ihnen wichtig sind und über Orte, die sie
durch kleine Ausflüge zu verschiedenen
Plätzen neu kennen lernen.

Die Kinder selbst werden Lieder kom-
ponieren und Texte schreiben, das Büh-
nenbild herstellen und Fotos für die große
Show anfertigen, die am Ende des einjähri-
gen Projekts steht. Notenkenntnisse oder
das Spielen eines Instrumentes sind nicht
erforderlich. Für das kostenfreie Angebot
gibt es nur 30 Plätze. Erziehungsberech-
tigte können ihre Kinder bei Jugendrefe-
rentin Claudia Wahl unter Tel. (02 71)
7 15 55 oder 01 76 18 79 12 22 sowie unter
Mail: claudia.wahl@kk-si.de anmelden.

Basar dient
gutem Zweck

sz Weidenau. Einen voradventlichen
Basar veranstaltet die kath. Kirchenge-
meinde St. Joseph am Samstag, 19. No-
vember, von 15.30 bis 19.30 Uhr sowie am
Sonntag, 20. November, von 10.30 bis 17.30
Uhr. Schauplatz ist das Pfarrheim neben
der Kirche (Weidenauer Straße 23). Das
Angebot ist vielfältig. Unter anderem gibt
es Keramik- und Holzartikel, Weih-
nachtsdekorationen, Adventskränze und
-gestecke, Kerzen, Gebäck, Liköre und
Marmeladen aus eigener Herstellung,
Schals und Überraschungspäckchen. Der
Erlös ist für die Renovierung des Pfarr-
heims und die Projekte des Eine-Welt-
Kreises im Pastoralverbund bestimmt.

Satelliten-Programme
bald nur noch digital
sz Siegen. Haushalte mit analogem Sa-

telliten-Empfang müssen sich darauf ein-
stellen, dass TV-Programme über Satellit
in wenigen Monaten nur noch digital ver-
breitet werden. Am 30. April 2012 werden
die Programme der Sender letztmalig in
analoger Technik ausgestrahlt. „Mindes-
tens 450 000 Privathaushalte in NRW
müssen in den nächsten sechs Monaten
noch ihren Satellitenempfang auf die di-
gitale Technik umstellen oder zu einer
anderen TV-Übertragungstechnik wech-
seln, wenn sie ab Mai 2012 keinen schwar-
zen Bildschirm riskieren wollen“, so die
Verbraucherzentrale NRW. Sie hat Infos
in einer Broschüre zusammengefasst.

A N Z E I G E


